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Mit ZahlenspielenzumÖko−Ablass?
Maßgeschneiderte
Umweltindikatoren

können nationale Defizite
in Sachen Nachhaltigkeit
insrechte Licht rücken.

Auch Luxemburgs
Verantwortliche
beherrschen die
"Zahlentricks".

Das Konzept der Nachhaltigkeit muss zu einembestimmenden Entwicklungsparameter der Gesell-
schaft werden. (Foto: Marc Wilwert− photon.lu)

plan wurden die Messgrößen
in den Bereichen Ökonomie,
Ökologie und Soziales ge-
sucht. Vorgesehen sind acht
soziale, neun ökonomische
und neun umweltrelevanteIn-
dikatoren.
Bei der Auswahl wurdesich

an verschiedenen Indikato-
rensystemen der Europäi-
schen Kommission, der
Vereinten Nationen und der
OECD inspiriert. Dieses Zu-
sammenwürfeln vonIndikato-
ren aus verschiedenen Quel-
len macht ein Vergleichen mit
anderen Ländern unmöglich.
Der Fachpresse ist allerdings
zu entnehmen, dass die meis-
ten Länder sich auf den von
der CSD vorgeschlagenen
Kriterienkatalog beziehen
(http://www.un.org/esa/sust-
dev/indisd/isdms2001/table_
4.htm), ohne aber alle Mess-
größen anzuwenden oder
neue hinzuzufügen. Anders
als bei dem vor einigen Wo-
chen beschriebenen"ökologi-
schen Fußabdruck" (siehe
woxxNr. 648)ist einVergleich
mit anderen Ländern dem-
nach von vornherein nicht
möglich. Unter den Indika-
toren, welche von der CSD
vorgeschlagen wurden, in
der luxemburgischen Version
aber nicht aufgelistet sind,
fallenauf:
• Einkommensunterschie-
de(Gini Indexof Income
Inequality)
• Einkommensunterschie-
dezwischenFrauenund
Männern(Gender Equali-
ty)
• Pestizidverbrauchinder
Landwirtschaft

• Ausgabenimwissen-
schaftlichen Bereich

Andererseits werden Größen
aufgelistet, welche nicht in
der CSD−Listeerscheinen:
• Inflationsrate
• Einkommensentwicklung
imlandwirtschaftlichen
Bereich
Ein solches, auf sich selbst

zugeschneidertes "custom
made"−Systemerlaubt es den
einzelnen Ländern, sich rein
rechnerisch auf die Schiene
der nachhaltigen Entwicklung
zu setzen. Einer der entschei-
denden Punkte i mluxembur-
gischen Indikatorensystem
besteht in der Behandlung
der CO 2−Frage. Mit dem Ver-
brauch von einemLiter Ben-
zin werden2,3 KilogrammCO 2

induziert. Wird nunin der Be-
rechnung der in Luxemburg
verkaufte Treibstoff in die
luxemburgische CO 2−Bilanzin-
tegriert, oder wird versucht
den Tanktourismus herauszu-
filtern? Zudem fehlt es i m

Transportbereich an Daten,
die es erlauben, die externen
Kosten, welche durch den
Straßenverkehr verursacht
werden, zuinternalisieren.
Bei einigen Indikatoren

fehlen i m Großherzogtum
Schlüsseldaten, um genaue
Aussagen treffen zu können.
Dies gilt vor allemfür den Be-
reich der Raumplanung. Die
Zahlen für den Grad der Be-
bauung werden immer noch
geschätzt und in Prozent der
Gesamtfläche angegeben. Das
gleiche gilt für die Verkehrs-
flächen. Es handelt sich hier
um Schlüsseldaten, welche
für die Nachhaltigkeitsbe-
rechnungen unerlässlich
sind. Solange diese Daten
nicht zur Verfügung stehen,
lassen die damit verbunde-
nenIndikatoren einen großen
Interpretationsspielraumzu.
Ein weiterer Problempunkt

bleibt die Festlegung von
Grenz− oder Zielwerten. Re-
duktionsziele oder Zielwerte
basieren meistens nicht so
sehr auf wissenschaftlichen
Fakten, sondernsind Resultat
von politischen Verhandlun-
gen. Ein Ziel des Nationalen
Nachhaltigkeitsplanes ist
zumBeispiel ein nachhaltiges
Wachstum der Bevölkerung.
Es bleibt jedoch offen, wel-
che Wachstumsrate als nach-
haltig zu betrachten ist und
warum.
Die meisten Länder dieser

Welt werdenalso nachJohan-
nesburg zum"World Summit
for Sustainable Development
2002" fahren und mit ihren
Zahlen zur nachhaltigen Ent-
wicklung um Ablass bitten.
Anschließend werden auf
demVerhandlungsparkett die
neuen Marschrouten festge-
legt. Es bleibt zu hoffen, dass
die Rio+10−Konferenz für eine
Belebung der nationalen Pro-
zesse sorgen wird und dass
die politischen Akteure und
Akteurinnenin die Pflicht ge-
nommen werden. Es reicht
nämlich nicht aus, einen
Nachhaltigkeitsplan mit Indi-
katorenauszufüllen. Ein wich-
tiger Aspekt ist die Kommuni-
kation nach außen. Der Be-
völkerung muss vermittelt
werden, dassihre Lebensqua-
lität eng damit verbundenist,
inwieweit das Konzept der
Nachhaltigkeit zu einem be-
sti mmenden Entwicklungs-
parameter der Gesellschaft
wird. Wie dem auch sei: Die
Rio−Konferenz feiert Geburts-
tag. Auf Geburtstagen gibt es
oft Überraschungen. Wir dür-
fengespannt sein.

Claude Wagner
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Nächste Woche:
Graben zwischen
Nord und Süd
I n den Vorbereitungs-
treffen zur Jo' burg−
Konferenz tat si ch ei n
ti efer Graben zwi schen
Nord und Süd auf.
Di e Frage nach der
menschl i chen Entwi ck-
l ung schei nen den
Ausgang der Konferenz
zu besti mmen. Waru m
das so i st, und waru m
den Entwi ckl ungsl än-
dern der Kragen pl atzt
l esen Si e i n der nächs-
ten Nu mmer.

Die Vorbereitungenfür den
"Weltgipfel für Nachhaltige
Entwicklung" laufen auf
Hochtouren. ZehnJahre nach
der Konferenzfür Umwelt und
Entwicklungder VereintenNa-
tionen(UNCED) wirdi mSom-
mer 2002 in Johannesburg/
SüdafrikaBilanzgezogenüber
das, wasseit Rioerreicht wur-
de. Hier wurde von Staats−
und Regierungschefs aus 176
Nationen die Agenda 21 ver-
abschiedet, in welcher un-
ter anderem in Kapitel 40
gefordert wird "Indikato-
ren für nachhaltige Entwick-
lung zu entwickeln, um eine
solide Grundlage für Ent-
scheidungenauf allenEbenen
zuschaffen".
Die Konferenz in Rio hatte

anfangs eine enorme Aus-
strahlungskraft, und das Leit-
bild der nachhaltigen Ent-
wicklunglöste eine weltweite
Mobilisierung aus. Der "Geist
von Rio" hat Menschen aus
den unterschiedlichsten Wir-
kungsbereichen (Politik,
NGO, Kirchen, Gewerkschaf-
ten, Universitäten, Privatper-
sonen, usw.) dazu bewogen,
miteinander aktiv zu werden,
das Konzept der nachhaltigen
Entwicklung für sich ver-
ständlichzu machen, sichZie-
le zu setzen und für deren
Umsetzungzusorgen.
So wurde sich intensiv mit

der Frage beschäftigt, wie ei-
ne nachhaltige Entwicklung
gemessen werden kann. Der
Übergang zu einer nachhalti-
genEntwicklungverlangt eine
Neuorientierung von allen
Disziplinen und Alltagsge-
wohnheiten. Damit diese Ver-

haltensänderung in die rich-
tige beziehungsweise er-
wünschte Richtung geht, ist
es unerlässlich, die Konse-
quenzenvonpolitischen, öko-
nomischen, individuellen
Handlungen zu verstehen.
Worankannalsoerkannt wer-
den, ob ein eingeschlagener
Weg bzw. ein Maßnahmenpa-
ket oder eine Einzel maßnah-
me den Anforderungen der
Nachhaltigkeit entspricht?
DieAntwort zudieserFrage

liegt in der modellhaften Ab-
bildung, welche die Entwick-
lung oder die Maßnahmen
darstellen. Solche Mess-
größen, die Aussagen über
die Qualität unddie Quantität
von Phänomenenliefern, wer-
den Indikatoren genannt. Sie
sind Stellvertretergrößen,
oder Messzahlen, die eine
möglichst einfache und ver-
ständliche Information über
die drei Säulen der Nachhal-
tigkeit (Ökologie, Ökonomie,
Soziales) geben sollen.
Es ist mittlerweile aller-

dings ziemlich schwer, den
Überblick über die große An-
zahl an Indikatorensystemen
zu behalten. Dies zeigt ande-
rerseits auch wieder, wie
schwierig es ist, den Begriff
"Nachhaltigkeit" fassbar zu
machen. Die Gründung der
Kommission für Nachhaltige
Entwicklung (CSD) mit Sitz in
NewYork ist eines der wich-
tigsten Ergebnisse der Welt-
konferenz von 1992. Sie soll
die Umsetzung der Agenda21
überwachen. Hierzu hatte die
Kommission 1996 ein Indika-
torensystem vorgeschlagen,
das wegenseiner Komplexität

für die meisten Länder nicht
anwendbar war, undso wurde
i mJahr 2001 ein Satz von 57
Kernindikatorenvorgelegt.
Die CSD entwickelte den

driving force−state−response−
Ansatz (DSR). Hierbei werden
die Nachhaltigkeitsindikato-
renindrei Gruppeneingeteilt:
so genannte driving force−In-
dikatoren, state−Indikatoren
undresponse−Indikatoren. Die
driving force−Indikatoren ste-
hen für die Aktivitäten und
Strukturen vonIndustrie, Ver-
kehr oder menschlichen Akti-
vitäten, welche einen Impakt
auf die Umweltqualität ha-
ben, sei dies auf die Quanti-
tät oder auf die Qualität
natürlicher Ressourcen (sta-
te−Indikatoren). Die gesell-
schaftlichen Reaktionen auf
diese Änderungen durch ent-
sprechende Maßnahmen wer-
den als response−Indikatoren
bezeichnet.
Grundsätzlich sollen Nach-
haltigkeitsindikatorensyste-
me gewissen Kriterien ent-
sprechen. Siesollen:
• wissenschaftlichvalide
sein,
• einfachundleicht zu
interpretierensein,
• Trendentwicklungenüber
die Zeit deutlich machen,
• als Frühwarnsystemfür
irreversible Trends
dienen,
• sensitivgegenüber
Veränderungender
Umwelt und Wirtschaft
sein,
• auf vorhandenen Daten
oder auf mit akzeptablem
Aufwandzuerhebenden
Datenberuhen,
• auf ausreichenddoku-
mentiertenundqualitativ
gesicherten Daten
beruhen,
• inregel mäßigenInter-
vallenaktualisierbar sein,
• einenZiel− oder Grenz-
wert als Bewertungs-
maßstabbesitzen.

Des Weiteren sollen Indikato-
reninterregional vergleichbar
sein. Hierzu sollen die Mess-
größeninternational nachder
gleichen oder einer ähnlichen
Methodeerhoben werden.

Schummeln erlaubt
ZehnJahre nach der Konfe-

renz in Rio präsentierte
das Umweltministerium im
Mai dieses Jahres eine Liste
von 26 Indikatoren, um die
nachhaltige Entwicklung fest-
stellen zu können. Gemäß
dem 1999 verabschiedeten
nationalen Nachhaltigkeits-
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